72 


5 


worgen - Ausgabe. 


ene 


Annonren⸗ 
Annahme ⸗Zureaus: 
In Poſen 
außer in d 
Lei Brun 


Srpedition 


Alriti & 


Ko.) 
Vreiteſtra 
in G n 
bei Herrn Ch. Spindler, 
Markt- u. Friebrichſtr.⸗Ecke . 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 


G. L. Janbe & Co. 
\ 0 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 13. Nobember. 

— Die hieſige „Germania“ ſcheint ſich zum ultramontanen Mo⸗ 
niteur für ganz Deutſchland zu entwickeln. Auch die bairiſchen 
Biſchöfe veröffentlichen ihre Elaborate für die Jeſuiten und gegen die 
bairiſche Regierung ſeit einiger Zeit in deren Spalten. Heute bringt 
das Blatt an ſeiner Spitze ein vom 28. Oktober datirtes Dank⸗ 
ſchreiben des Papſtes für eine von der mainzer Katholikenver— 
ſammlung an ihn gerichtete Kundgebung und ein Schreiben des Herrn 
Biſchofs von Eichſtädt an den Herrn Staatsminiſter von Lutz von 
Anfang November. Das päpſtliche Schreiben enthält in dem bekannten 
Kurialſtyl nichts, was ſich nicht bei dieſer Gelegenheit von ſelbſt ver— 
ſtände. Das Schreiben des Biſchofs von Eichſtädt iſt eine Replik auf 
die Antwort des bairiſchen Kultusminiſters an den Epiſkopat dieſes 
Landes. Der Biſchof führt aus, er habe ſelbſt für die Dogmen auf 
dem Konzil geſtimmt, würde fie aber in feiner Diözeſe publizirt haben, 
auch wenn er dagegen geſtimmt hätte. Die Dogmen ſeien nicht „neu“; 
neu ſei nur, daß die ihnen entgegengeſetzte Lehre jetzt nicht mehr blos 
von der Kirche gerügt, ſondern förmlich als Häreſie behandelt werden 
würde. Neu ſei ferner, daß die bairiſche Regierung ihr Recht des 
Plazet auch auf Verkündung von Dogmen ausdehnen wolle. Dies 
wird in einer bereits oft widerlegten Ausführung und unter Berufung 
auf die ſogenannte Tegernſeer Erklärung ſehr lang und breit erör⸗ 
tert. Auf dieſe Erörterung einzugehen, iſt um ſo überflüſſiger, als die 
bairiſchen Biſchöfe bekanntlich um Ertheilung des Plazet zu Verkün⸗ 
dung der neuen Dogmen früher ſelbſt nachgeſucht haben und ihnen 
erſt nachträglich jene feine Unterſcheidung rückſichtlich des Plazet ein⸗ 
gefallen iſt. 

C. S. Die Rayongeſetzkommiſſion hat das Geſetz durchbe⸗ 
rathen und wird nun an die Redaktion der Umarbeitung gehen. 

Breslau, 11. Novbr. Auf den Korreſpondenz-Artikel der „Ger: 
mania” vom 5. d. M. über einen bei dem katholiſchen Matthias-Gym⸗ 
naſium bevorſtehenden neuen Konflikt wird der „Schleſ. Z.“ von un⸗ 
terrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: 


Es iſt nicht wahr, daß man an den Religionslehrer Herrn Dr: 
Knobloch „das Anſinnen geſtellt hat, für den jüngſt in Salzbrunn vers 
ſtorbenen Oberlehrer Dr. Baumgart ein feierliches Requiem zu halten.“ 
Da Dr. Knobloch die Darbringung des von alter Zeit her üblichen 
Neguiems verzögerte, jo wurde einfach angefragt, ob und wann hab Dr 
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Vier undſiebzigſter 


Das Abonnement auf died mit musnahme der 
Sonntage täglich erscheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 13% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtenſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Dienſtag, 14. November 


ſchickte ihm eine in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßte 
Adreſſe. 

„Naplo“ meldet unterm 10. November: „Graf Andraſſy iſt 
heute in Peſt angekommen. Abends verſammelten ſich unter ſeinem 
Vorſitze ſämmtliche Miniſter zu einem Miniſterrathe, in welchem Ans 
draſſy die getroffenen Entſchließungen denſelben zur Kenntniß brachte. 
Der neue Miniſter iſt Graf Melchior Lonyay.“ 

Krakau, 11. Novbr. Ein Leitartikel des „Czas“ beſpricht die 
Bedeutung des Miniſters für Galizien im neuen Kabinet. Das 
Portefeuille des Miniſters für Galizien wird der Maßſtab der autos 
nomen Beſtrebungen des Ministeriums oder feiner Rückkehr zur Zen 
traliſation bilden. Die Frage dieſes Portefeuilles ſtehe im engſten Zu⸗ 
ſammenhange mit der Haltung der galiziſchen Reichsrathsabgeordneten, 
mit der Haltung Galiziens und der ferneren Theilnahme des Landes 
an den konſtitutionellen Experimenten. Dieſes Portefeuille vermag die 
künftige Regierung von vielen ſchwierigeren und verwickelteren Fragen 
zu befreien, als die galiziſche. 

Verſailles, 8. November. In dem Prozeß gegen die Mörder 
von Thomas und Lecomte wurde geſtern das Verhör der Ange— 
klagten beendet. 

Dias der beiden erſten bot kein Intereſſe. Der dritte Angeklagte 
iſt ein junger Menſch von 15 % Jahren, Namens Lebl ond. eich 
(er war Nationalgardift) befand ſich unter denen, welche in Das } im⸗ 
mer der Generale eindrangen, und war im Garten, als die erſten 
Schüſſe auf die Generale gefeuert wurden. Die Anklage nimmt an, 
daß er ebenfalls auf dieſe geſchoſſen habe. Der Angeklagte behauptet 
dagegen, daß er am 18. März noch gar keine Waffe gehabt habe. Er 
habe nicht die Ermordung des Generals Lecomte geſehen und nur die 
erſten Schüſſe gehört, welche man auf den General Clement Thomas 
abgefeuert habe. — Der nächſte Angeklagte iſt Lagrange, Hand⸗ 
lungskommis und Lieutenant im 169. Nakionalgaxden⸗Bataillon. Er 
war es, der die 60 Mann befehligte, welche den General Lecomte und 
die 10 Offiziere eskortirten. In dem Hauſe der Rue des Roſiers an⸗ 
gekommen, überließ er die Gefangenen der Menge und begab ſich an 
das äußerſte Ende des Gartens, um den weiteren Verlauf der Sache 
abzuwarten. Dort erhielt er den Befehl, 18 Mann für die Exekutions⸗ 
Abtheilung zu formiren. Er führte dieſen Befehl auch aus. Lagrange 
giebt dies alles zu, aber er, behauptet, daß er nicht den Befehl zum 
Schießen gegeben habe. Die Exekutions⸗Abtheilung habe aus Leuten 
von mehreren Bataillonen beſtanden, da man ſich darum geſtritten, 
Theil an der Erſchießung zu nebmen. Int Augenblick der Cu ckution 
ſei die Zahl der Soldaten großer geweſen, als die der Nationalgarden. 
Ein Sergeant vom 88. Regiment habe erklärt, die Verantworklichkeit 
55 die Exekution zu übernehmen. Nach dem Erſchießen der Generale 
ei er auf Befehl eines Nationalgarden⸗Kapitäns geblieben, um die 
Menge zurückzuhalten. Ungeachtet mehrfacher Aufforderungen des Prä⸗ 


dag er will der Angeklagte die Namen der Mörder nicht nei 

agt, er kenne ſie Aich. ont v 5 en übri 0 nur no 
das von Herpin⸗Lacroix Intereſſe dar. Derſelbe diente während 
des Klieges (wie auch der Angeklagte Kazdanski) in der Vogeſen⸗Armee. 
Er war Kapitän einer Franckireurs⸗Kompagnie. Derſelbe will Macon 
au 16. verlaſſen haben und am 17. in Paris angekommen fein. Am 
18. habe man geſagt, daß die Polizeidiener ſich der Kanonen am Mont⸗ 
martre bemächtigen wollten, um ſie an die Preußen auszuliefern. Er 
habe ſich deßhalb nach Montmarkre begeben. Dort habe ihn der Offi⸗ 
zier eines Nationalgarden⸗Bataillous, deſſen Kommandant verſchwun⸗ 
den geweſen ſei, das Kommando über daſſelbe angeboten, was er au 
angenommen habe. Es ſei ihm hierauf der Befehl zugegangen, ſich 
nach den „Buttes“ zu begeben, dort habe es geheißen, daß man die 
Generale erſchießen wolle. Er habe dieſes zuerſt fi einen Scherz ge⸗ 
halten und ſodann verſucht, die Menge zu u ſtigen und derſelben 
klar zu machen, daß. die Exekution der Generale die Republik kompro⸗ 
mittiren würde. Es habe aber nichts gefruchtet, und ſeine weiteren 
Verſuche, die Generale zu retten, ſeien dadurch unterbrochen worden, 
daß die Menge in deren Zimmer eingedrungen ſei und ſie in den Gar⸗ 
ten geſchleppt habe. Die Menge hatte Herpin⸗Lacrvix vielfach für Me⸗ 
notti Garibaldi und auch Corpo di Baco genommen. Der Reg.⸗Komm. 
macht darauf aufmerkſam, weil man en ‚daß, ein Gaxibaldia⸗ 
niſcher Offizier die Exekutions⸗Abtheilung formirt habe. Angefl: 
Ich weiß nicht, ob man mich für Menotti; ehalten, aber ich behaupte, 
daß ich mich aus Rückſichten der Menſchlichkeit nach Montmartre be⸗ 
geben habe. Ich habe das Blut der Preußen vergoſſen, wie das der 
Franzoſen. Reg.⸗Komm: Sie ahmen Verdagner nach, der be⸗ 
hauptet, er habe ganz allein eine Schlacht gewonnen. Angekl.: Ich 
kann jagen, ich, daz die Preußen einen Preis auf meinen Kopf geſetzt 
haben; daß ein batriſcher General mir eine Million angeboten hat, 
wenn ich aufhören wollte, mich zu ſchlagen; ich verweigerte es. Mor⸗ 
gen beginnt das Zeugenverhör. 

Nom, 9. Novbr. Die „Voce della Veritä“ ſagt, die Note des 
Herrn dD’Harcourt ſei nach dem Texte veriſizirt worden. Es ſei 
darin geſagt, der Papſt habe erklärt, daß, obwohl feine Souveraine— 
tät eine große Laſt für ihn ſei, er doch in ſeinem Gewiſſen verpflichtet 
ſei, ſeine Staaten zurück zu verlangen. Die franzöſiſche Regierung 
werde den Text der Note veröffentlichen. 

+ Petersburg, 9. Nov. In der Sitzung des hieſigen Slawen⸗ 
komites vom 29. v. M. wurde u. A. ein vom Verein zur Unter: 
ſtützung der ruſſiſchen Induſtrie, und des ruſſiſchen Handels eingegan— 
genes Schreiben vorgeleſen, worin auf die Nothwendigkeit der Begrün⸗ 
dung dauernder Handelsverbindungen mit den Weſt- und 
Südflawen hingewieſen und die Mitwirkung des Komites zu dieſem 
Zwecke in Anſpruch genommen wird. Namentlich wünſcht der Verein 
möglichſt vollſtändige und zuverläſſige Nachrichten über die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der dem öſterreichiſchen und türkiſchen Szepter un⸗ 
tergebenen Slawen, ihre Bedürfuiſſe, ihre Geſchmacksrichtung, ihre 
Induſtrie und ihren Handel und bittet das Komite, ihm Perſonen nach⸗ 
zuweiſen, von denen er das Nöthige hierüber aus authentiſcher Quelle 
erfahren könne. Die Verſammlung nimmt dieſe Aufforderung ſehr 
beifällig auf und erklärt ſich bereit, ihr ſchnell und in der wirkſamſten 
Weiſe zu entſprechen. Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſſen, ſich in die⸗ 
ſer Angelegenheit mit dem Präſidenten des czechiſchen Handelsvereins 
in Prag, Grafen v. Harrach, dem ſerbiſchen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein in Belgrad und mehreren andern Perſonen und Inſtituten in den 
weſt⸗ und ſüdſlawiſchen Ländern in Verbindung zu ſetzen und ſie zu 
erſuchen, dem Verein zur Uuterſtützung der ruſſiſchen Induſtrie die ge 
wünſchten ſtatiſtiſchen Mittheilungen recht bald zugehen zu laſſen. 
Wie der „Golos“ erfährt, iſt dem Miniſter des Innern neuerdings 
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K c 28 155 Frage bejahen we al Baumgar och 
ang iger Kollege Pi derſelben Anſtalt eweſen, 225 als bekannt 
war, daß letzterer, ungeachtet ſeiner ebenfalls allenthalben bekannten 
Oppoſition gegen die vatikaniſchen Dekrete, von dem katholiſchen Pfarrer 
in Salzbrunn, Herrn Kleß, mit allen kirchlichen Ehren beerdigt wor⸗ 
den war. Herr Dr. Knobloch aber lehnte, mit der Erklärung: es ſei 
dies gegen ſein Gewiſſen, die Darbringung des heiligen Opfers für 
den Verſtorbenen ab. Die „Germania“ meint, es ſei doch nicht zu 
glanben, daß „hier Herr von Mühler ſeine Unterſtützung gegen den 
pflichttreuen Religionslehrer bieten ſolle.“ Die „Germania“ hätte ſich 
die Verdächtigung, als ob von irgend einer Seite ein Schlag gegen 
Herrn Dr. Knobloch intendirt jet, erſparen können. Denn wer, außer 
den Infallibiliſten, ſollte daran denken, Jemanden zu einer Handlung 
„gegen ſein Gewiſſen“ nöthigen zu wollen? Ein neuer Konflikt an 
dem Matthias⸗Gymnaſium ſteht alſo wohl ſchwerlich zu erwarten. 
Dagegen liegt auf der Hand, daß die k. Staatsregierung Maßnahmen 
treffen muß, durch welche ähnlichen Vorkommniſſen, wie das bezeich⸗ 
nete, vorgebeugt und durch welche es den infallibiliſtiſch geſinnten Gym⸗ 
naſtal⸗Religlonslehrern der Provinz unmöglich wird, die ſchöne kirch⸗ 
liche Sitte der Darbringung eines Requiems für verſtorbene Lehrer 
zur Handhabe von kirchlichen Zenſuren über ihre Kollegen zu mißbrau⸗ 
chen. Uebrigens vernehmen wir als ganz ſicher, daß mehrere Reli⸗ 
tonslehrer an den Gymnaſien der Provinz das Requiem für Herrn 
r. Baumgart wirklich gehalten haben. 

Elberfeld, 8. Nov. Das Gericht hat hier entſchieden, daß Yes 
mand, der aus der Kirche ausgeſchieden iſt, ohne zu einer anderen 
Kirche überzutreten — wenn er auch ſeinen Austritt nicht, wie es die 
Verordnung vom 30. März 1847 vorſchreibt, vor dem Richter erklärt, 
ſondern nur ordnungsmäßig dem Kirchenvorſtande angezeigt — nicht 
mehr zu den Abgaben an die Kirche, aus der er ausgeſchieden, 
angehalten werden könne. (Nach einer Obertribunalsentſcheidung ſind 
bisher in den öſtlichen Provinzen Preußens auch diejenigen, welche 
ihren Austritt auf Grund der Verordnung von 1817 vor dem Richter 
erklärt, zu ferneren Zahlungen der Kirchenabgaben herangezogen 
worden.) 

Wien, 11. Novbr. Nicht alle Staatsmänner fallen ſo ſanft und 
weich wie Graf Beuſt. Man iſt allgemein überraſcht von dem über⸗ 
aus gnädigen Ton, in welchem das kaiſerliche Handſchreiben abgefaßt 
wird, worin ihm die Demiſſion ertheilt wird. Daſſelbe lautet: 

Lieber Graf Beuſt! Indem Ich Sie auf die Mir vorgetragene, 
durch Gefundheitsrückſichten begründete Bitte von dem Amte eines 
Reichskanzlers, Miniſters des kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern in 
Gnaden enthebe, ſpreche Ich Ihnen für die ausdauernde und ſelbſtloſe 
Hingebung, mit der Sie Ihren Pflichten obgelegen, Meinen aufrichti⸗ 
gen Dank aus und werde der Dienſte nie ver eſſen, welche Sie in 
der fünfjährigen ereignißreichen Epoche Ihrer; irkſamkeit eir, Mei⸗ 
nem Haufe und dem Staate geleiſtet. Wien, 8. November 1871. 

Franz Joſeph m. p. 


Daß er zugleich zum lebenslänglichen Mitgliede des Herrenhauſes 
ernannt wurde, entſpricht dieſem Tone völlig. Und wenn es überhaupt 
etwas Erfreuliches an dem Sturz Beuſt's giebt, ſo iſt es die überaus 
freundliche Wechſelſeitigkeit, die zwiſchen ihm und Graf Andraſſy 
herrſcht. Am 8. war Andraſſy bei Beuſt und ſetzte ſich mit demſelben 
aufs Freundſchaftlichſte auseinander; Graf Beuſt ſoll die vollſte Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, „daß Graf Andraſſy ihm gegenüber immer 
korrekt geweſen.“ In allen Kreiſen der deutſchen Bevölkerung begegnet 
übrigens der Reichskanzler den freundlichſten Sympathien. Die hieſi⸗ 
gen Studenten wollten ihm einen Fackelzug bringen, er bat ſie aber, 
davon abzuſtehen. Graz ernannte ihn zum Ehrenbürger, Troppart 
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wieder eine Petition von mehreren Geiſtlichen im Gouvernement 


deutſch-nationalen Beſtrebungen in den baltiſchen Provinzen entſchieden 


und ſie einzuzie erf 
u 


din, Hamburg, 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


1871. 


Radom zugegangen, worin um Aufhebung des Prieſterzölibats 
gebeten wird. Die Petition umfaßt zwei Bogen, iſt korrekt ruſſiſch ge⸗ 
ſchrieben und durch überzeugende Argumente unterſtützt. — Erwähnung 
verdient eine neuerdings in Moskau erſchienene deutſche Broſchüre un⸗ 
ter dem Titel: „Vaterländiſches und Gemeinnütziges“, deren Verfaſſer 
fi) Woldemar (derſelbe iſt Redakteur der „Deutſchen Most. Ztg.“ 
Red.) nennt und ein Deutſcher aus den baltiſchen Provinzen zu ſein 
vorgiebt. Die Broſchüre iſt im ruſſiſchen Sinne verfaßt und tritt den 


entgegen, indem ſie nachzuweiſen ſucht, daß dieſelben von der Maſſe 
der deutſchen Bevölkerung nicht unterſtützt werden, ſondern nur 
durch auswärtige deutſche Blätter angeregt ſeien. 


Poſen, 14. November 

— Der Berliner Morgenzug, welcher Zeitungen und Briefe 
von Berlin zu bringen pflegt, hat ſich verſpätet und ſo iſt uns die 
Poſt erſt um ¼10 Uhr zugegangen. 

— Noch von einer anderen Seite aus dem Reichstage erhalten wir 
in Folge unſeres Artikels über die polniſchen Vier- und Acht⸗ 
Groſchenſtücke ein Schreiben, welches beſonders durch die Erklärung 
der In⸗Kurs⸗Erhaltung dieſer Münzſtücke intereſſant iſt. In Betreff 
der Behandlung dieſer Angelegenheit ſtimmt der Herr Briefſchreiber 
mit ſeinem Herrn Kollegen aus dem Reichstage, deſſen Brief wir vor 
einigen Tagen mittheilten, überein. Der geſchätzte Herr Abgeordnete 
ſagt: 

Daß 8 
Herr Einſender des Artikels ſchildert, 1 neine 
beſtritten werden. Meiner Anſicht nach originirt er aber nicht 
etwa daher, weil die öffentlichen Kaſſen ſich weigerten, die erwähnten 
Geldſtücke überhaupt anzunehmen, ſondern weil fie fie nur zu dem in 
der Tabelle vom 13. Oktober 1821 publizirten Kurſe nehmen wollten 


und alſo der augenblickliche Inhaber es vorzog, dieſelben im kleinen 
Verkehr zum vollen Nennwerth anzubringen; daher iſt es gekommen, 
daß die Geldſtücke, die, wenn fie den Käſſen für den geringern Preis 
gezahlt worden wären, eingezogen und aus dem Verkehr verſchwun 
wären, immer wieder in denſelben zurückkehrten, mehr al Ai e 
als die eigentlichen Bundesmünzen und ſchließlich hinſichtlich des Ge 
präges faſt unkennbar geworden ſind. —— ; 

Es wird alſo nichts 3 488 Fir giftig HE 

was aber dann immer nur zu dem 
Kurſe, alſo mit Verluſt für den Inhaber, geſchehen wird. 

Die Angelegenheit geht zunächſt ſpeziell das Großherzogthum 
an, es wird alſo nöthig ſein, daß man ſich zunächſt an die Behörden 
dieſer Provinz, Regierungen und Oberpräfidium, wende, und erſt, 
wenn auf dieſem Wege reſp. der Beſchwerde⸗Inſtanz rg 
Abhülfe nicht geſchafft werden ſollte, wird man ſich in Petitionen an 
das Reich reſp. Reichstag wenden können. i 5 \ 

Die bevorſtehenden Berathungen über die Münzreform werden 
ſchwerlich Veranlaſſung geben, auf den Gegenſtand einzugehen, da es 
ich bei dieſer Frage um das Verhältniß der beſtehenden von deutſchen 

tegierungen geprägten Münzen und deren Verhältniß zu der neuen 
Muͤnze handelt. 

— Im Volksgartentheater trat am Sonnabende zum erſten 
Male die Schlittſchuhläuferin Miß Adacker auf und erregte durch die 
Grazie und Gewandtheit, mit der ſie ſich auf den Roll⸗Schlittſchuhen 
bewegte, den lebhafteſten Beifall. 
— Der hieſige deutſche 


läßlich des im „Dziennit“ veröffentlichten Referats über die jüngſte 
Es deg polnischen Setzervereins (verul. Nr. 526 der „Pos. Ztg.“) 
der Redaktion des „Dziennit“ ein Schreiben zur Veröffeutlichung übers 
geben, worin, wie es ſcheint, ausgefi l 1 eine 

heit geweſen, wenn geſagt wurde, die polniſche Sprache ſei im Verein 
ausgeſchloſſen geweſen, und daß der Verein den Unterſchied der Na⸗ 
tionalität überhaupt nicht gekannt habe. Der „Dziennik“ lehnt die 
Veröffentlichung dieſes Schreibens ab, weil er Mangel an Raum und 
an Zeit hat, um das umfangreiche deutſche Schriftſtück zu 
überſetzen. Wie wahr nimmt ſich dem gegenüber der Ausruf des 
„Dziennik“ am Schluſſe der Mittheilung hierüber aus: „Bekanntlich 
interpretiren die Deutſchen den Begriff „Gleichberechtigung“ anders als 
die Polen.“ I 

? Die Füll⸗Reguliröfen finden bei den gegenwärtigen hoben 
Steinkohlenpreiſen auch in unſerer Stadt immer mehr Verbreitung, 
und eignen ſich ganz beſonders zur Heizung von großen Räumen, 
welche auf ſonſtige Weiſe ſchwer erwärmt werden können. Man findet 
z. B. in dem Wechſelſchen photographiſchen Atelier am Wilhelmsplatze 
einen derartigen Ofen, welcher den ganzen Tag über eine angenehme 
Wärme verbreitet und nur einer einmaligen Aufſchüttung von Stein⸗ 
kohlen bedarf. 3 { 

— Der Verein Poſener Lehrer hielt am Sonnabende bei 

zahlreicher Betheiligung im Schwerſenzſchen Saale ſein zweijähri⸗ 
ges Stiftungsfeſt. Das 
dabei zunächſt der Vorſitzende, 


thatſächliche Vorhandenſein dieſes Uebelſtandes, wie ihn der 
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Hr. Jul. Lehmann eine Anrede, in 
elliger Beziehung hingewieſen, und N 
abel und die Eintracht im Vereine ausgebracht wurde. Nachdem als⸗ 
dann das Mozartſche Bundeslied von einem Männerquartett geſungen 
worden, brachten weitere Toaſte aus: Herr Harhauſen auf den 
Vorſtand des Vereins, Herr Rektor Hielſcher auf Arbeit und Ge⸗ 
undheit im Verein, Herr Franke auf die älteren Kollegen. Der Vor⸗ 
fiel ade, Hr. Lehmann, machte darguf Mittheilungen über einen zu bil⸗ 
denden Provpinzial⸗Lehrerverein. Der Verein hat in einer früheren 
Sitzung beſchloſſen, ſich an den in Berlin zu gründenden deutſchen, 
reſp. preußiſchen Lehrerpexrein anzuſchließen, und fällt damit das Pro⸗ 
jekt, hier einen Provinzialverein zu begründen, wie er z. B. bereits in 
Schleſien exiſtirt, zuſammen. Es wurden if 
welche zu dieſer Gründung auffordern: Briefe vom A 
in Luckenwalde, Vorſitzenden des Provinzial⸗Lehrervereins in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, vom Lehrer Reder in Samter, wo bereits ein 
Hroigperein gebildet worden iſt; ſodann vom pädagogiſchen Verein in 
Bromberg, welcher den hieſigen f 1 
einen Probinzialberein zu bilden und die Stadt Poſen als Vorort dieſes 
Vereins anerkennt. Zur Berathung über dieſe Angelegenheit wird näch⸗ 
ſten Freitag eine außerordentliche Sitzung 
gleichzeitig über die Ausführung der 
beck berathen und beſchloſſen werden ſoll. 
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meinerſeits gewiß nicht 2 
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Setzerverein Rn hatte ane 


Sgeführt wurde, daß es eine Unwahr⸗ 


Abendeſſen begann 8½ Uhr Abends und hielt 


welcher auf die Aufgaben des Lehrervereins in pädagogiſcher und ge⸗ 
| zum Schluß ein Hoch auf das Ger 


odann Schriftſtücke verleſen 4 
8 Sektor Seiffarth 3 
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zerein auffordert, mit ihm gemeinſam 


ſtattfinden, in welcher 
Petition des Dr. Jütting in Ein: 
Dieſe Petition ſoll an den 
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König, an das Staatsminiſterium und an beide Häuſer des Landtages J Provinzial⸗Landtag die Translozirung der hieſigen Provinzigl⸗Blinden⸗ 
überreicht werden, und werden in derſelben erbeten: eine weſentliche 5 3 de i 
Verbeſſerung der Lehrergehälter, Penſionirung wie bei anderen un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten, eat Vorlage eines neuen Schulge⸗ 
ſetz Entwurfes de. — Dieſen geſchäftlichen Mittheilungen folgten einige 
humoriſtiſche Vorträge, unker denen beſonders die „zwei Bücher 
der Chronika“ über den letzten Krieg, vorgetragen von en ranz 
Lehmann, allgemeine Heiterkeit erregten. In der fröh ichen Stim⸗ 
mung blieb die heitere Geſellſchaft noch mehrere Stunden beiſammen. 

Perſonalveränderungen im Departement des Königl. Ap⸗ 
pellatiogerichts zu Bromberg. Der Kreisrichter Lindinger zu Nakel 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem erh neidemühl und zugletch zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Margonin, ernannt worden, dem Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Stamm in Berlin iſt die ra Verwaltung der 
in Schneidemühl eröffneten Stagtsanwaltsgehülfenſtelle, gleichzeitig für 
das Kreisgericht zu Lobſens übertragen worden. Der Kreisrichter 

Schmidt zu Schubin iſt in gleicher mtseigenſchaft an das Apel 
richt zu Grottkau verſetzt worden. Ausgeſchieden ſind: der Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarius Dr. jur. v. Konierowski zu Lobſens auf 
anf Antrag der Kreisgerichts-Büreau-Aſſiſtent Nimz zu Bromberg 
auf Antrag. 8 

Berufung. Der Gymngſiallehrer Dr. du Mesniel aus Rati⸗ 
bor 5 als Oberlehrer an das königl. Gymnaſium zu Gneſen berufen 
worden. 

RC. Der Miniſter für die Unterrichts⸗Angelegenheiten 
37 in einem Spezialfalle, in welchem an ihn das Erſuchen um 

rleichterung bei der Ablegung der Abiturienten⸗Prüfung, wie 
ſie den bend deen vor dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ge⸗ 
währt worden, gerichtet war, ſich dahin ausgeſprochen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe nach dem Kriege weſentlich andere ſind, als ſie beim Ausbruch 
deſſelben waren, wo die außerordentlichen Umſtände eutſprechende Maß⸗ 
regeln nöthig machten. Jetzt denjenigen jungen Leuten, welche den 
Ara mitgemacht haben und ein Maturitätszeugniß erwerben wollen, 
dieſelbe Vergünſtigung, alſo auch den Erlaß der ſchriftlichen Prüfung 
zu gewähren, liegt kein Grund vor und kann nicht genehmigt werden. 
= Der Miniſter hat dagegen die betzeffenden Brodimiial-Schuttolle ien 
ermächtigt, in dieſem Falle und in allen ähnlichen Fällen nach Prüfung 
der Verhältniſſe je nach eigenem Ermeſſen beim Maturitäts⸗Examen 
diejenige billige Rückſicht eintreten zu laſſen, welche die durch den Kriegs⸗ 
dienſt verurſachte längere Entfernung von den Schulſtudien gegenüber 
dem Zweck des Examens zu rechtfertigen im Stande iſt. - 

Der evangelifche Ober⸗Kirchenrath hat den Konſiſtorien 
von dem Ergebniß der am Oſterfeſte und der darauf folgenden Zeit 
abgehaltenen allgemeinen Kirchen⸗ und Hauskollekte zur Abhülfe der 
= dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche in einem eigenen 
= Erlaſſe Kenntniß gegeben. Der Ertrag der Kollekte 555 der vom 

Jahre 1868 nur um 4431 Thlr. nach. Sie beträgt, abgeſehen von den 
wenigen kleinen Poſten, die noch nicht eingelaufen find, 100,049 Thlr. 
In den Jahren 1858 und 1860 betrug fie je 80,000 Thlr., in den Jah⸗ 
ren 1862 und 1864 je 95,000 Thlr., im Jahre 1866 fiel ſie wegen des 
Krieges auf 68,000 Thlr. a 3 

— Das Obertribunal hat, in ee mit zwei Vor⸗ 
derrichtern, entſchieden, daß kein als Arzt nicht Approbirter befugt ſei, 
ſich das Epitheton „Homöopath“ beizulegen, und daß, wer dies 
dennoch thut, ſich aus 8 147 Nr. 3 der Gewerbeordnung ſtrafbar mache. 

A Grätz, 11. November. [Feuer. Volkszählung. Schul⸗ 
Angelegenheit.] Hört Abend brannten auf dem dem Rittergutsbe⸗ 
ſicer v. Zoltowski gehörigen Vorwerke Pantaleonowo, , Meile von 
hier, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude nieder; dieſelben ſind bei der 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert, die Getreidevorräthe dagegen, die 
ein Raub der Flammen geworden, waren es nicht. Das Feuer ſcheint 
Hen b Unvorſichtigkeit entſtanden zu ſein. — Für die Volkszählung wer⸗ 
den bereits die erforderlichen Vorkehrungen getroffen, die gufiae Stadt 
iſt in 18 Zählbeürke eingetheilt und ſind die erforderlichen Zähler durch 
en Magiſtrat zum rößten Theile bereits gewonnen. — Von den an 
er hieſigen katholiſchen Schule wirkenden ſieben Lehrkräften find ſeit 
aan Zeit nur fünf in Thätigkeit, da zwei Lehrer ſchon feit län erer 
Zeit krank ſind. Ein dritter ik vom 15. d. M. ab zur Ableiſtung feiner 
itärpflicht einberufen. 5 En 
— b eben Kreuß 12. Nov. (Ungluga fahl] Heute Mor 
geen 6 Uhr wurde der als Rangiermeiſter vereidete Arbeiter Friedrich 
N. Mol ein Opfer feiner Dienſtpflicht. Das Unglück ereignete ſich auf 
den Schienenſträngen, dort wo ſich die Bahnen Poſen⸗Stargardt⸗Ber⸗ 
lin⸗Königsberg kreuzen. M. hatte die Lokomolive mit den ſtehenden 
Güterwagen zuſammengehenkt und wollte unter der verbindenden Kette 
über das Gleis gehen als der Zug anrückte, den Unglücklichen erfaßte 
8 und Bet zermalmte. Wie ſchnell fein Tod iche geht daraus her⸗ 
vor, da 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 13. Nov. Die Zeichnungen auf die Leipzig 
Veremsbank werden ſofort geſchloſſen, da Anmeldungen ſehr ſtark. } 
pCt. kommen zur Vertheilung. Dieſelbe wurde an heutiger Börſe 
112 ½ gehandelt. 
Chemnitz, 13. Nov. Dem „Chemnitzer Tageblatt“ zufolge iſt d. 
Strike der Maſchinenarbeiter als beendet anzuſehen, da heute vil 
Fünftel derſelben bedingungslos die Arbeit wiederaufgenommen habe! 
Die Bedingengen, welche von den Fabrikherren vor Ausbruch DI 
Strike den Arbeitern gewährt worden waren, treten nunmehr allge 
mein in Kraft. j 
Wien, 13. Nov. Der Kaiſer ſtattete geſtern dem Großfür | 
Michael von Rußland einen längeren Beſuch ab, worauf derſelbe na 
zum Gegenbeſuch nach der Hofburg begab und längere Zeit bei del 
Kaiſer verweilte. — Graf Andraſſy iſt heute Nachmittag hier einge 
troffen und ſofort vom Kaiſer empfangen worden. — Alle Gerüchl 
über angeblich bevorſtehende Veränderungen in der kaiſerlichen Kab! 
netskanzlei werden von gut unterrichteter Seite als vollkommen unbe 
gründet bezeichnet. — Hofrath Baron de Pont, bisheriger Referent M 
Miniſterium des Aeußern über die orientaliſchen Angelegenheiten, fol! 
der „Preſſe“ zufolge, zum Direktor des kaiſerlichen Kabinets kedſi 1 
nirt ſein. { 
Bet, 13. November. Das Unterhaus hielt heute auf Wunſch deſ 
Regierung eine geheime Sitzung ab. Bei Wiederaufnahme der öffent) 
lichen Sitzung theilte der Handelsminiſter, v. Slävy dem Hauſe mil 
daß der Kaiſer Graf Andraſſy nach Wien berufen habe und daß ii 
der nächſten Zeit Aenderungen im Schooße des ungariſchen Miniſte] 
riums ſtattfinden werden. Der Miniſter erſuchte deshalb, die öffent“ 
lichen ſowie die Sektionsſitzungen fo lange zu ſiſtiren, bis die erwähne 
ten Aenderungen vollzogen ſeien, was binnen Kurzem der Fall ſeilf 
werde. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. — Im Oberhauſe er⸗ 
folgte ſeitens der Regierung die gleiche Mittheilung. N 
Paris, 13. Nov. „Journal officiel“ veröffentlicht die Ernennung 
der Präfekten in Marſeille und Toulouſe. Für erſtere Stadt iſt Ke I 
ratry, für letztere Ferry ernannt worden. — Daſſelbe Blatt bezeichnel! 
es ferner als unrichtig, daß Baron Larey die Erklärung abgegeben 
habe, der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei nicht ſo befriedigend 
wie in den vorhergehenden Jahren. — Etwa 65 Generalräthe haben 
ihre Sitzungen geſchloſſen. — Wie die „Patrie“ wiſſen will, ſollen die 
Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der Bank von Frankreich 
zu dem Entſchluſſe geführt haben, das Kapital der Bank zu verdoppeln.“ 
Die Regierung würde von der demnächſt zuſammentretenden National? 
verſammlung die Ermächtigung einholen, den Betrag der zirkulirenden 
Noten auf drei Milliarden zu erhöhen. Eine anderweitige Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht liegt nicht vor. iu 


F 


Kreuz. Aber woher den Raum für ſolch' lange Artikel nehmen? 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 14. No vember. 


MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Nadatz u. Fr. a. Ham 
burg, Oertel a. Danzig, Fiſcher a. Be ann. erlin, . 
meher a. Bieleſelb, Meller A. Stettin, Roſenbaum a. reslau, Fer⸗ 
rary a. Paris, Apotheker Michelſen a. Obornik, Beamter Schäfer a. 
Guben, Gulsbeſ Grunewald a. Prov. Poſen, Eiſenbahndir. Fournier 
a. Baulach, Eiſenbahndir. u. Oberbetricbsinfp. De Nerröe u. Eifen- 
bahndir. Sieppmann a. Guben, Oberfinanzrakh v. Ambronn a. : er⸗ 
lin, Baumſtr. Metze a. Bojanowo. 

HERWIG'E HOTEL DE ROME. Die Rittergbf. Gräfin Skorzewska a. 
Gr. Jeziory, Silber u. Fam. a. Izdebno, die Kaufl. Simon A Braun⸗ 
ſchweig, Penner a. Schwehn, Rotholz a. Berlin, Goetſchke a. Lauban, 
8 a. . 8 1 a. Streben, Bildhauer 

rohaſzka a. Br alſerbauinſp. Vogel u. Fam. a. Großenhei 
Be Cornelfen a. Rudnik p. Vogel u. Fam. a. Großenhein, 

Hort DE BERLIN. Die Kaufl. Zilinski a. Bromber Kunke aus 

4 Oberſor ſter Buco, = a. RO, Sutsbel Miehle a. 
elaſzno er ; eger u. Frau a. Grü 4 9 
Schule 8. Kosten f inberg, Frau Poſthalter 

VERNIGS HOTEL DE FRANOE. Die Rittergbſ. v. Goslinowski a. 
Kempe, v Radonsli a. Gora, v. Sablockt g. Biſtolie, Moritz a. Dres⸗ 
den, aufm. Schamberg a. Düren, Hirſchfeld a. Kniſzin, Rittergbeſ. 


Opitz a. Lowenein. 

STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergbſ. Graf Mpcielski a. 
Smogorzewo, v. Lutoftandfi u. Fam. a. Polen, v. Trapczynsti a. Se⸗ 
paromo, v. Pogorzelski a. Polen, v. Orlikowökt a. Podolien, d. Ko⸗ 
walski a. Sarbia, Kaufm. Bergen a. Magdeburg. 


Neneſte Depeſchen. 


und Unterrichts⸗Anſtalt nach Bromberg definitiv beſchloſſen wurde, 
find doch dieſer Tage neue Zöglinge aufgenommen worden und die 
Aufnahme anderer Öglinge PR evor. Es 2 die Bemerkung 
ier am Platze fein, daß die Anmeldungen zur Aufnahme in das 
iefige Blindeninſtitut nicht, wie es größtenkheilsf geſchieht, an die 
hieſige Anſtalt, ſondern an die ſtändiſche Kommiſſion zu dien ge⸗ 
richtet ſein müfſen. Im erſten Falle tritt eine bedeutende Verzögerung 
ein. — Es ſteht nunmehr W. daß das am 26. v. M. in Rackwitz aus⸗ 
gebrochene Feuer, wobei 3 Wohnhäuſer, 2 Stallungen und 1 Oelpreſſe 
eingeäſchert wurden, durch Brandſtiftung entſtanden iſt. Da jedoch 
bis jetzt der Brandſtifter noch nicht ermitkelt iſt, ſo hat die zuſtändige 
Behörde eine Prämie von 100 Thlr. für denjenigen ausgeſetzt, der 
denſelben derartig nachweiſt, daß er zur gerichtlichen Unterſuchung 
been werden kann. — Im Hopfengeſchäfk iſt ſeit einigen Wochen 
bereits ein nicht open Stillſtand eingetreten. Nur nach ganz feiner 
Waare iſt einigermaßen Nachfrage und es wird der Ztr. bis 60 Thlr. 
bezahlt. Mittlere und geringe Sorten ſind indeß gen vernachläſſigt. 
Unſere Hauſſeſpekulanten — und es ſind dies ſowohl Produzenten wie 
Händler — haben diesmal die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 

H Ehodzieſen, 12. Nov. [Feuer.] In der Nacht vom 9. zum 
10. gertethen in der Langgaſſe die Hintergebäͤude des Schuhmachermei⸗ 
ſter L. in Brand. Da ſich in denſelben außer vielem Stroh und Heu, 
über 20,000 Stück Torf befanden, fo vergingen an zwei Stunden, bis 
man des Feuers Herr wurde. Glücklicherweiſe herrſchte Windſtille. 
Von den zwei auf der Brandftätte imer selten Feuerſpritzen erwies ſich 
die eine als unbrauchbar, Waſſereimer ehlten faſt ganz. Aber auch an 
Löſchthätigkeit fehlte es faſt ganz. Der an Stelle des nicht erſchienenen 
Bürgermeiſters das Kommando führende Stadtrath Sch. mußte ſogar 
feine Energie, mit der er die Läſſigen anfenerte, durch thätliche Inſul⸗ 
ten büßen. Rühmlich hervorzuheben iſt die außerordentliche Thätigkeit 
unſeres Landraths Hrn. v. Colmar, der einer der erſten auf dem 
Platze war. Glücklicherweiſe ſind bei uns Brände ſelten, doch als Noth⸗ 
wendigkeit wird ſich jetzt herausgeſtellt haben, eine Feuerwehr zu orga⸗ 
niſiren. Das Feuer ſchein aus rachſüchtigen Motiven angelegt zu ſein. 
Die Recherchen deshalb ſind in vollem Gange. Zwar iſt L. verſichert 
und ſein bedrohtes Vieh gerettet worden; doch hatte er in den abge⸗ 
brannten Gebäuden gerade meiſt ſolche? obilien, die er nicht in den 
Viehverſicherungsverkrag hatte aufnehmen laſſen. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


21 Poſen, 9. November. Im Dezember 1870 reiſten der ehe⸗ 
malige Bediente Sebaſtian Stawinski, der damals zum dritten Male 
deſertirte und ſeikrdem bereits zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte, 
jedoch demnächſt wieder ahrſchein ene Musketier Bockſch und der noch 
ſteckbrieflich verfolgte, wahrſcheinlich nach Amerika entkommene Kellner 
Theodor Gruszezynski von hier nach Breslau in der ausgeſprochenen 
Abſicht, dort für ihre verbrecheriſchen Pläne ein neues Feld zu ſuchen, 
da ſie in Poſen bereits ſo viele Verbrechen begangen hatten, daß ſie dem 
Arme der Gerechtigkeit binnen Kurzem anheimfällen mußten. Nachdem 
fie in Liſſa aus einem Laden einige Kleinigkeiten entwendet, blieben ſie 
in Nawieg woſelbſt fie in einem Hotel abſtiegen und zu Mittag 
ſpeiſten. Nachts er rachen fie den in ihrer Stube befindlichen Schrank; 
nahmen für 40 Thlr. enen mit und blieben demnächſt auf 
der rom in de Bockſch und Gruszezynski gingen dort am 
hellen Tage in das ae Hatzfeldſche Schloß und ſtahlen dem Baron 
v. Los über 400 Thlr., welche fie unter ſich (heilten. Nunmehr glaub⸗ 
ten ſie auf 99 8 Zeit gehörig mit Geld verſehen zu ſein. Während 
Stawinski per Eiſenbahn wieder nach Poſen zurlätehrte, mietheten ſich 
Gruszcezynski und Bockſch einen eleganten Reiſewagen, mit welchem ſie nach 
einiger 5 855 gleichfalls in Poſen eintrafen. Da ſie ſich indeß hier nicht 
mehr ſicher fühlten, ſo F An die heiden Letztern bald darauf nach 
Hamburg, um ſich tt fe merika einguſchiffen. Gleich in der erſten 
Nacht ſtahl Gruszezynski ſeinem Freunde das ganze vorhandene Geld, 
womit es ihm gewiß gelungen iſt, nach Amerika zu entkommen. Bockſch 
dagegen kehrte bettelnd und ſtehlend wieder nach Poſen zurück. Hier 
traf er bald wieder mit Stawinski zufſammen, und es trat nunmehr 
an Stelle des entwichenen Gruszezynski der eben aus dem e 
enkwichene Drechsler Ludwig Wofdblowiez in den Bund ein. Diele 
drei Individuen aß darauf im Dezember 1870 und Januar und 
Februar 1871 hierſelbſt eine große Anzahl der ſchwerſten Diebſtähle 
gemeinſam begangen, ohne daß es der ai ihrer ae folgenden Po⸗ 
lizei gelungen wäre, fie zu ergreifen. Endlich am 16. Februar gelan 
es, im Raczenskiſchen Palais des Wofdolowicz und Stawinski auf 
friſcher That habhaft zu werden, als fie eben wieder einen dem Koch 
Trajanowski gehörigen Koffer mit Kleidungsſtücken entwendet hatten. 
Die ſehr umfangreiche Anklage Naben ſechzehn ſchwere Diebſtähle, 
welche obige Perſonen begangen haben, und wodurch eine große Maſſe 
von Gegenſtänden im Werthe von vielen Hunderten von Thalern ent: 
wendet wurden. Bei dem Einbruche in der Nacht vom 22. zum 23. 
Dezember 1870 bei der Handlung Yoga und Bielinski wurden allein 
Kleidungsſtücke im Werthe von etwa Thlr, geſtohlen. Außer Woj⸗ 
dolowiez und Stawinski erſchienen auf der Anklagebank zum Theil 
wegen wiederholter, zum Theil wegen wiederholter und gewohnheits- 
mäßiger Hehlerei die verehelichte Brenner Emilie Wierska, der Maurer 
Iguatz Stachowski und deſſen Ehefrau Suſanna der Maurer 
Andreas Stachowski und der Händler Anton $ owicki. Die letzteren 
ana leugneten durchweg, während Woſdolowicz und Stawinski 
Alles Freimüthig bis auf den kleinſten Umſtand eingeſtanden. Auf 
Grund des Verdikts der Geſchwornen, welche ſämmtliche Angeklagten 
für ſchuldig erachteten, wurden Wojdolowiez zu 5 Jahren, Stawiuski 
zu 4 Jahren und Nowicki zu 17, Jahren Zuchthaus, die verehelichte 
Wierska zu 9 Monaten, die Ignatz und Sujanna Stachowskif en 
Eheleute zu 7 Monaten und Andreas Stachowski zu 14 Tagen e⸗ 
fängniß verurtheilt. 


ehh 


; er als Leiche noch die Signalpfeife zwi hen den Lippen trug, 
alſo nicht einen Laut von ſich gegeben hatte. M. im Alter von 36—38 
Jahren hinterläßt eine Wittwe mit 6 Kindern, deren jüngſtes erſt vor 

= 3 Tagen getauft wurde. Er war einer der zuverläſſigſten Arbeiter 
des Bahnhofes und erfreute ſich der ehrenwertheſten Anerkennung ſei⸗ 
her Vorgeſetzten. Glücklicherweiſe wird das neue Verſorgungsgeſetz 
für Stagtsbeamte wohl auch bei dieſem Unglücksfall in Kraft treten. 
all ed * noch, daß Niemand Schuld an dieſem traurigen 

* Vorfall trägt. | 
— N Seifen, 12. November. LEEREN: Liebesgaben.]  Geftern! 
Abend brannte in Kloda ein Wo hnhaus nebſt Stall und Scheune ab. 
Leider konnte wegen Waſſermangels nichts gerettet werden. Höchſt 
wahrſcheinlich iſt das Feuer angelegt, denn einige aus Punitz kommende 
Hopfenhändler bemerkten beim Entſtehen des Feuers einen Menſchen 
von dem abgebrannten Hauſe querfeldein auf den Weg zulaufen. — 
Die vor Kurzem erfolgte Ain Jahre 8. des Hrn. Bürgermeiſter Weiche 
über die e der im Jahre 1870/71 Rune Liebesgaben 
für die Armee enthält eine Einnahme von 221 Thlr. (darunter 90 Thlr. 
von Sammlungen in der evangeliſchen Kirche), wovon 100 Thlr. an die 


2 — Frau Landräthin v. Maſſenbach und 20 Thlr. an das Oberpräſidium | Freu | Lauſanne, 13. Nov. Bericht 5 : : 

5 7 100 Thlr. zur tü ür Landwehr⸗Familie — SEE 7 „8. Nov. ichten aus Genf zufolge iſt daſelbſt eine 
e e ee e Stants- und Volkswirthfchaft baden bone i etftunden, Welche genemuirtig noch Torten 
JJ %% »ò‚ » 

% —r. Wollſtein, 10, November. Pandenan ſtalt, Prämie. „Phönix“ beſchädigte Eiſenbahnbrücke über den Pregel iſt geſtern dem — — 


Verkehr wieder übergeben worden. 


= Breslau, 13. November. Die heuttge Börfe feßte die Hau Bene 
gung für unfere einheimifgen Banken fort. Serien 9055 125 mit 


Hopfen.] Trotzdem auf dem letzthin in Poſen verſammelt geweſenen 


Hörjen⸗Ceiegramme. 


feft, eto 144 B., pr Nopbr. 14,4 B., Nov. Dez 133. bz. u. B, Dez Jan. 
145—+ dz. u. B., Jan.⸗Febr. und Bebr.⸗März 145 8, April⸗Mal 13 —14 


Newport, den 10. Nopdr. Boltagio 113, 1882. Bonds 112, 1 110 mer ligne bei 10 . e 8 un P & B. 0e 1 Gere, lolo pr. 100 Liter à 100 9% 23K 
> en, welche, unte ungen abgeſchloſſen, die beſten Reſultate in 5 „ Fr. 100 Liter a pr. Rovbr. 23 bz. u. B., Nov. -D 
Berlin, den 13. Rovbr. 1871. (Telogt. Agentur.) Aus ſicht ſtellen. Das größte Ger * bewegte fi wie derum in ſchlefiſchen [224 bz. u. G. Dez.⸗Jan. und Zan. Rebr. 22} bz. u. G. Ma „April 224 G. 


April⸗Mal 221— 4 bz. u. G., Mat-Yunt 223 — f bz. — Zink fest. 

; 5 unt Sten 5 * 
Bromberg, 13. November. Witterung: trübe Morgens 10 ‚ Mit: 

tags 40 , e en: 120—125pfd. 74—76 Thlr. 26.1305. 77 

—82 Thlr pr. 2125 Bi. Zollgew — red 115 - 124pfb 50 52 Thlr. 


2 Not. v. 11. Not. v. 11. 
8 R Bank. Vertins⸗Anthellen, welche in often von 164-1655 umgeſetzt wurden. 
Wer en matter, 01 87 Sen ſehr flau, 22 22 23 15 | Diskontobank ſchloß 142 dez, Sec le bank 125 bez. In Lomtarden und 
Jon, Dei. . 80 of] Kor,⸗Deibr. 22 5 22 20 3 1 A 2 en Seaerch uren In Been Er 
Rov. 8 s SE ei 5 uſtrieaktlen war r. etzne . von 
pri- Mat.. . 794 | 80 | April⸗Mal. 22 12 22 24 94405 umgeſetzt, Tuchfabrik Jörſſer 1063 bez., Linke Bet Br., Vereinigte 


— 


Bu en fer Köntgs- und Saurapülte 1155 dez u. @p., Gifenbahnbebarf 100 f Gd. Der | pr 2009 Bid Beil e Erbſen 4861 Thlr pr. 2250 Pd 
. . U. . . H . Zr x * — 8 U w. 
— : : 9 | os re 4 | a6 Schuß der Börſe 0 In 105 und die 1 eine andauernd rige ss Et obne Zufuhr (Grub. B10) 
5 Mai... . 57 Schlußkurſe] Oeſterreich Looſe 1860 86% B. do. do. 1864 —. Brel. . 
928 601 matt, 2 . „ — N leben Knien guss el 1065 B. Sanrapütte 1155 bu u G. Breslauer | Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


28 28 Diekontodank 141-5 b, Schleich Ban 1644 B. Oeſterreſch. Kredit⸗Bank. —.— . 
| Roy. Deze. a 20 Kündigung für Roggen 405 | 600 | aktien 1735 B. N. 0 0% Prioritäten 82 51 do. do. 89 do. Lit. iber dee Ste. Therm. Wind. | Wolkenform. 

| 1 9 

\ 


 Mpril-Mai. .. 28 283 | Kündigung für Spirikus — F. 9748. do. Lit. G. 977 Lit. do. Lit. H. 97 B. do. do. H. 103 Go e a 
. ee ne, Rechte Oder. Ufer Babn 112 bu B. do. St.⸗Priorſtaten 118 B. Breslau. 13. Novbr Nachm. 228. 9, 0 + NW beiter. St, Cu-st. 
3 Stettin, den 13 Nopbr. 1871. (Telegr. Agentur.) Schweiduſt Breib. 133-5 bz. do. neue 120% v. Dierfätefige Lit. A r. 0. is erde 058, 2,0 — 94 | 0-1; heiter. St. 

4 d3. Italieniſche Anleihe 60 G. 144 Mo g 28“ 3 su = 24 | NW 0-1 heiter. St. Reif. 


Not. v. 11. Rasar fil lote 21 28, 210 bz u B. Lit. B. —. Amerikaner 9 a 

3 ee Breslau, 13. Novbr. [Amtlicher Broduzten-Börfenbesiht.] Roggen wie 

2... 0 | Beäblabe SIT 84 8 . 2000 SID) (amad behauptet, ten. 50 f lr. 1 55544 Waſſerſtand der Warthe⸗ 
1 — 5 


; + 3. Novbr. 1871, N 2 
804 8 . April Ma 53, Mal. Juni 56-564 bl. Junt-Jult G. — Boten, am 13. Ro Vormittags 8 Uhr, 2 Buß 2 Zoll, 
gen flau, a Spiritus flau, loko 231 22 Weizen pr. Nopbr. 70 B. — Gerſte pr. Novbr. 49 B. — 946725 pr. 14. . . PER 
Dr.. 564 | 57 „ob.. 274 |2 Kovbr 43 B., Beübjahr 46-464 40 bz. Lupfnen feſt, p. 90 Pfd. 43 iz 
abr. Dez. 565 57 Norbr. Dez. 21 22 260 Sgr. bz — Raps pr. Nobbr. 118 G. — Raps kuchen gefragt, pr. D 
565 57 Frühlahee . 21 22 Ste 75-76 Sgr. — Leinkuchen begehrt, pro Gr, 95—96 Sgr.. üb 51 5 
5 - Dead und Werlag von W. Deer & Fo. (€. Rö teh) in Voſen. 5 ERREGT 


